
Pree,
Das Protestantenpatent 1861, Einleitung

Glaube ist einem umfassenden Ausdruck989 für das esen des Chrıistentums geworden,
11 S 13 und 20. fast SYNONYM mıt Christenheit oder christlı-
12 SS 18 und TE cher Religion.‘ Dıiıiese Begriffsverwendung
13 Pree, g1bt eiıne geEW1SSE ahrheı wıeder, insofern

Das Anerkennungsgesetz 1874; PIeE. CGlaube eın spezıfısch, WECNN auch nıcht e1IN-
15 Pree,
16 Rabenau, Österreichischer Baptısmus, Abschlußarbeit zıgartıg christlıcher Ausdruck ist Wır reffen

Theologischen Seminar, Hamburg 1981, iıhn auch ın anderen Relıgıonen d} aber be1
Missıjionsblatt der (Gemeıine getaufter Christen 19 (1861) weıtem nıcht in ausgesprochenem aße

5ogar sraels relıg1öses Selbstverständnıs,
18 onat, Wıe das erk begann, Kassel 1958, A25. das Alte Testament eingeschlossen, ırd 1NOTI-

19 Missıjonsblatt 18 (1860) 68 malerweıse nıcht als (:laube definıert. Es be-
20 Missıionsblatt 19 (1861) 132 steht also TUn für dıe Identifizıerung VO

Miıssıonsblatt (1863) 168 Christenheıit un chrıistliıchem Glauben.* Al-
D Pree, 132 lerdings ist (Glaube 1mM Laufe der Geschichte
23 Missionsblatt 23 (1865) 29f. eın csehr breıter, undıfferenzierter Ausdruck
24 Staatsgrundgesetz 186 /, Artıkel und 15
25 geworden, zumındest für viele. Darüber hın-
26 [Das Anerkennungsgesetz 874 aus ollten WIT nıcht übersehen, daß ın der
2'] Rabenau, 8Of. volkstümlıchen Meınung Glaube noch wen1-
28 Rabenau, CI arheıt und Bedeutung hat Vıele eute
29 CT Pree, 13215 Höslınger, „Dıie Rechtsstellung der Sek-

ten ın terreich“, Österreichische Juristen-Zeıtung verstehen darunter einfach Was INa  —

(1948) FU und Rıeger Sagburg Schirma, „Relıgionsge- nıcht mıt Gewıißheıt we1ß.
meınschaften, kleinere“, Rechtslexikon, Wıen 1970, In der Geschichte der christlıchen Theologıe

4() ıne Aufstellung der Vorrechte, dıe staatlıch anerkannten beobachten WIT eıne(VO Definıtionen
Kırchen zugewährt werden, findet sıch beı Klecatsky, und Erklärungen, dıe sıch mıt bestimmten

Das Verhältnis VO)  —j Kırche un! Staat In der epublı!|
sterreich“, andbuc! des katholischen Kırchenrechts, Problemen beschäftigen, welche 1m Laufe

1983, 1091—-15. der eıt aufkamen, darunter: Glaube un
erke, Glaube und Liebe, Glaube un: FT-
kenntn1s, (Glaube als menschnlıche AntwortDr. Phıiıllıp chlarb un als geistlıche Gabe, dıe objektiven unRennbahnstr 115 subjektiven Gesichtspunkte des aubens,2000 Hamburg der Glaube als eıne Angelegenheıt des erste-
hens bzw. des Herzens us  < Alle diese Dis-
kussıionen finden ıhren Nıederschlag nıcht
NUTr ın theologıschen Erklärungen un FOT-
mulıerungen, sondern auch iın der volkstum-Das neutestamentliche Ver- lıchen Frömmuigkeıt, W1€e S1e z.B HTeC Lie-

staändniıs des quDens der beeinflußt WwIrd. Es ist nıcht leicht, daß
INan sıch über seine eigenen Voraussetzun-
SCH bewußt un 1mM klaren 1st, WECNN WIT VCI-

Vorbemerkung: Das Referat LST ein Beitrag für suchen auszudrücken, Was WIT mıt (Glaubedie Konsultationen zwischen den Iutherischen meınen, un mehr noch, Was WITe1C-und baptistischen Welthünden Die Ge- schlossen w1issen möchten Diıies macht dıe
sprächsrunde Im November 1986 efaßte sich Kommunikatıon schwıerı1g un ebenfalls dıe
muıt der emalt. „Autorıtät In der Kirche“, Beschreibung dessen, WasSs WIT iın der
die zwelte IM November 1987 muit Glaube finden Es ist daher wichtig, daß jede solche
und aufe  “ Dem Referat kam daß INn Beschreibung l  T wiırd, und ZWal
den etzten Jahren mehrere umfangreiche Ar- nıcht DUr ın ihren Ergebnissen, sondern auch
Ikel für größere Nachschlagwerke Samı!l deren iın iıhrer Methodologıe.Vorarbeiten entstanden. Das Glaubensver-
StÄNdNLS 1St zweifellos einer der entscheiden- I1 Theologie-geschichtliche
den Punkte des lutherisch-baptistischen Di1a- Beobachtungen
logs Diıeser Aufsatz kann sıch nıcht mıt der gan-
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ZCN Entwicklungsgeschichte des egr1ffs natürlıche Miıttel verlangen kann Dıe es
Glaube in der Theologiegeschichte befassen. Infusa arbeıtet ın Rıchtung auf eine Forma-
Einige wen1ge, wıichtige Gesichtspunkte sol- tıon der menschlıchen eele, eine Gestaltung
len jedoch aufgegriffen werden, größere der menschlıchen egele ın Liebe esCarıta-
Klarheıt erzjielen: formata).}}

Das römisch-katholische Glaubensverständ-
Von überragender Bedeutung wurde Augu- nN1s wurde weıter ausgebaut un definiert

st1ns Einfluß auf das westliche Verständnis Urc dıe Konzıle VO Trient und das Vatıka-
190808 14 Das Konzıil VO TIrıent behandelt dıevon fides bzw credere.} Für Augustın ist fides

eine rage der Erkenntnislehre. Er sagt, daß Glaubensfrage 1m Zusammenhang der
auf dem Gebiet der Geschichte fides/credere Rechtfertigung Sess10 VI, Denzinger 792
VO nıcht geringerem Wert se1 als ratıo/ 643) Glaube bedeutet, das als wahr anzuer-
intelligere. Denn 1m Gebilet der Geschichte kennen, Was go  1C OoIifenba: und verhe1-
mussen WIT uns auf Zeugen verlassen (Augu- Ben ist 798); un Glaube ist der Anfang
st1nNs Argument richtet sıch dıe Manı- des menschlıchen eıls, das Fundament und
chäer) Der Glaube basıert deshalb auf aucto- dıe Wurzel der Rechtfertigung 8() 1) Diıese
ritas, und ZWaTl der Aauctorıtas ecclesiae. Diıe ussagen riıchten sıch VOT en Dıngen
Autorität derT ruft nach Glauben un den SOg Fiducialglauben, !> den dıe Reforma-
efähigt das Denkvermögen, dıe Vernunft lehrten Melanchthons Definition
des Menschen Der Glaube führt ZUT ratio „Der (;laube ist also nıchts anderes als das
und ZUT visio.* In dıesem Sınne wiıird es Vertrauen auf das göttlıche Erbarmen“ OC1
verstanden als es historica un als es 68) findet sıch wörtlıch wıeder, natürlıch
catholica.> Augustın unterscheı1idet TEUNC zurückgewılesen, in Kanon 12 822)
zwıischen dem Inhalt un dem Akt des Jau- Das Vatıkanısche Konzıl behandelt den
bens (fıdes quae/qua creditur).® Der Akt des Glauben ın einem anderen Sachzusammen:-
aubens ist das demütıige Verlangen und hang, nämlıch in seiıner Beziehung ZUTr Ver-

empfangen, Was (Gjott geben VCI- nunft Sess10 ILL, 178 1-1820) und definıiert
sprochen hat/ Gottes Vocatıo geht uNseceIerI ıh iın Kap „Diesen Glauben
ntwort voraus.® Diıese Vocatıo geht 111- aber, welcher der Anfang des menschlichen
INCnN mıt der Inspiratio fidel, welche den Wıl- eluls LSt, ekennt die katholische Kirche als
len des enschen bewegt.? Der Akt des Jau- eine übernatürliche Tugend, UNC. die WIr auf
bens ist nıLLum salutis, der Anfang des
Heils. !©0 Der (Gilaube wächst auf

Antrieb und der Na Gottes glauben,
daß das Von ıhm Offenbarte ahr LST, nicht

mıt je und offnung. Insbesondere der der den Dingen Innewohnenden Wahr-
Gesichtspunkt der Carıtas darf nıcht er- heit, die UNC. das natürliche Licht der Ver-
chätzt werden. Nur der Zusammenhang nunft erkannt würde, sondern der Auto-
zwıschen Glaube und Liebe g1bt eine Ant- F1a des sich offenbarenden (rottes selbst, der
WO auf das Problem der Werkel!! weder getäuscht werden noch täuschen
Dıiıe Aspekte der es catholica und des de- annn «16

mütıgen Verlangens nach GiottesenWU[Tl- Der Glaube ist also eın menschlıcher ET-
den UrCcC das iıttelalter 1NCUTC. weıter kenntnisakt, der den Menschen über se1ıne
fortgeführt. 12 Der Glaube ist priımär 1e fides natürlıchen Möglıchkeiten hinausführt.!’
ecclesiae. Der Glaubende respektiert dıe Au-
torıtät der IO in demütigem Gehorsam. Das Glaubensverständnis der Reformato-
Er empfängt dıe göttlıche nade, welche se1ın ICH bewegt sıch dıe Brennpunkte fiducia,
en reinıgt und bereichert. Dıe ahrheı mMmisericordia un promissio.18 Gottes Wort
des aubDens wurde ebenfalls die An- verlangt Glauben, nıcht In erster Linıe 1NSO-
iragen der arıstotelischen Philosophie verte1- weıt 65 natürliıches Erkenntnisvermö-
dıgt, indem INan auf seinen übernatürlichen gCH übersteigt, sondern weıl se1ın Wesen diıe
Charakter hınwiıes. Glaube ist eın e1ingegOS- Verheißung ist In dıesem Sınne ist Glaube

habitus, eine Erleuchtung des mensch- Vertrauen auf Gott Das eıl ist noch nıcht
lıchen Verstehens. Dıees Infusa wıird VO  — manıfest geworden, vielmehr ist 65 erhältlıch
der es ACqulsita unterschıieden, Von DUT UrC den Glauben dıe Verheißung
der Wahrheıitsüberzeugung, die INnan urc vgl ebr 11, 1)_l9 Der Glaube hat somıt se1-
16



NC etrıkt der Soterio0lo und nıchtOßl  20 , I1US auch das Täufertum wirk-
sehr der Erkenntnislehre,% och SCNAUCT. Sa nämlıch dıe Intention jeden M1ß-

der Rechtfertigungslehre (vgl Confess10 brauch Sınne der Verfügbarkeıt Mach-
barkeıt un Siıchtbarkei VO eıl un Jau-Augustana Apologıe De lustiıficatione)

SO esen WIT Apol 53 ff Wenn be auszuschalten Dıiese Intentionen Trach-
WIT über den rechtfertigenden Jau- ten natürlıch dıe Frage der Praktıkabilıität

ben sprechen kommen dre1ı Dınge mıt sıch
INCH iıne andere Frage VO  — vıtaler Wiıchtigkeıt 1ST
Verheißung, eine ZECWLSSE Gnadenhaftigkeit der promınente atz den dıe Verheißung
ınd die Verdienste Christi Die Verheißung lutherischen Glaubensverständnis einneh-
irdUNC: den Glauben empfangen die Gna- men konnte eWl1 esteht e1iNe CHgC Ver-
denhaftigkeit schlie, UNSEeTE Verdienste AUS bındung zwıschen Verheißung un Wort
und daß AUr UNC: die Barmherzig- aber ebenso zwıschen Verheißung un esta-
keit das Benefizium erlangt ird Wenn ment 74 In Verbindung mıt ebr 11 betont
Mer WIr Barmherzigkeit derSchrift oder hei Luther dıe Dıfferenz zwıschen den res ADDA-
den Vätern finden 1SL das verstehen daß renltes un den lestLmonıa futurarum Ye-
Oort der Glaube erforderlich 181 welcher die ru. 25 Gegenüber dem römiısch-katholi1-

schen Sakramentalısmus betont Luther denVerheißung der Barmherzigkeit ANNLMMIL
Und wiederum ennn MMM WIFr über den zukünftigen eschatologıschen Charakter der
Glauben sprechen einen WIFr damit die Ver- abe Gottes Urc den Begrıiff Verheißung
heißene Barmherzigkeit enn der Glaube auc zuweılen urc das Synonym er-
rechtfertigt oder el oder reittet nicht NSO- {10) 26 ach Hans Dombois?” wurde Luthers
fern er ein Werk 1SL1 das sich selber Wert Denken Urc dıe prache der Rechtskon-
hätte sondern ANUr indem er die verheißene trakte spaten 1ıttelalter beeinflußt In
Barmherzigkeit annımmt dıesem Sachzusammenhang bedeutet dıe
Luther SOILIC. Glauben auch fides Verheißung das Wort das Verbal-
apprehensiva oder amplectens kontrakt gegeben wIrd der C1iNe Verpilich-
Wır brauchen dıe we1ıtere Entwiıcklung tung enthält, dıe der Zukunft eingelöst
des Glaubensverständnisses lutherischen werden soll Der Empfänger „hat“ das Wort
und reformierten Denken nıcht weıter un nıchts für dıe Gegenwart. Ahnlıche
verfolgen insbesondere Blıck auf dıe Ge- edanken sınd. auch be1ı Luthers erwen-
sıchtspunkte der nNOLLLLA und Cal- dung VO Jlestament festzustellen 28 Wır
V1DS Iheologıe 1e1lmehr scheıint 6S daß können hıer nıcht Eınzelheıten gehen aber
das Grundverständnis tradıtionellen Iu- 6S erscheınt I1T wıichtıg beobachten WIC
therıschen Protestantismus asselbe geblıe- Luthers Glaubensverständnıis beıiım Ge-
ben 1st WEeNN INan eiınmal CIN1gC mehr Ooder brauch VO Verheißung gepragt 1ST urc (a)
WECN1ISCI vulgäre Abweıchungen beıiseıte äßt dıe allg_emeinen Denkmuster und emantı-
iıne Frage jJedoch dıe der Untersuchung schen UÜberstrukturen SCINECGT eıt und (b) dıe
wert 1st 1St der möglıche Eınfluß der Täufer antısakramentalıstische Note Gegensatzauf das reformatorische Glaubensverständ- den römiısch-katholischen Versuchen das
CN Analogıe ZUT Frage der Gläubigentau- GOöttlıche der Gegenwart verfügbarfe hne Frage wurde dıes wıchti1- für dıe Manıpulatıon machen
gCH Dıskussionspunkt und führte ZUT CN-

Irrıtatiıon Für dıe Repräsentanten In den baptıstıschen Dokumenten finden
der Gläubigentaufe 1st oft der 1INATUC: ent- WIT nıcht gerade häufig ausführliche Defin1i-
tanden dalß Zusammenhang mıiıt der t10Nen des auDens vielmehr 1ST INa  —
Säuglingstaufe dıe Realıtät und dıe Wiıchtig- rıchtigen des aubens1ert (Janz
keıt des aubens mınımalısıert wurden bıs gew1ıß wırd der Glaube als Angelegenheıt der

DUuNcCcIum mathematicum oder Person betrachtet Gılauben 1ST viel
„bloßes (Bultmann) oder DUr mehr als C1MN ntellektuelles Furwahrhalten
noch postulıerten Hypothese isolhert VO  - _l — Das Herz muß mıt dabeıseın (ın Analogıe ZUT
der aktuellen rfahrung des Gläubigen An- pletistischen Betonung „Das Herz macht den
scheinend wurde 1eselbe Grundüberzeu- Theologen dus Glaube 1sSt wesentlıchen
gung, dıe ZU Protest den katholı1zıs- ertrauen und Hıngabe dıe Antwort des



Menschen auf ottes Ruf 1mM Sınne eiıner ak- gewWI1SSse Verwandtschaft mıt der katholıschen
tıven Liebesbeziehung ZU etter. ehr Posıtion e1ın, 1mM Unterschıied Von der lutherı1-
Aufmerksamkeıt wırd dem Kontext des schen Bevorzugung der zukünftigen Dımen-

S10n (DrOMILSSLO). Allerdings en dıe Baptı-aubens gegeben.
Das Glaubensbekenntnis und Verfas- sten immer jeden Sakramentalısmus zurück-
JUNS der deutschen Baptısten VonNn 184 7’29 das gewlesen, der dıe Beziehung Gott CI“
insgesamt ziemliıich calvınıstisch ın seiner sönlıch, ungeıstlıch und mechanıiısch machen
Theologie ist, hat seinen 15 Artıkeln wuürde Wıederum folgen s1e Zwinglıs bzw.
keinen ıre über den Glauben (Gjedoch e1- Calvıns Linie, hıer 1m Unterschied sowohl
NnenN über dıie Heılıgung). Natürlıch dıent dıe VO Luther als auch VO den Katholı:ken.
Wendung „Wır glauben...“ normalerweıse Das neueste Glaubensbekenntnıis, dıe „Re-
ZUT Eınführung der einzelnen Artıkel In die- chenschaft VOo. Glauben 1977 gemeınsam
SC Sınne 1st der lehrhafte Aspekt des Jau- erarbeıtet VO allen vier deutschsprechenden
bens nıcht unterbewertet. Aber der Glaube Unionen, handelt VO Glauben 1mM zweıten
wırd nıcht sehr stark einem Objekt eigener Teıl Das Leben unter der Gottesherrschaft)

1mM drıtten Artıkel des ersten Unterabschnıit-Reflexion. Die wıchtıigsten Ausführungen
enthält der Artıkel über dıe „  ekehrung des tes Dıe Gemeinde Jesu Christı) der
üunders Uurce das Wort (Gottes“ Die- Überschrift „Glaube und Taufe“ uch dıe
SCT Artıkel beschreıbt den Oordo salutis mıt vorigen Abschnıiıtte sprechen selbstverständ-
den Stufen Gottes Wort erweckt den Sunder ıch VO Glauben Aber wıederum gewınnt
aus seinem Sündenschlaf; der Mensch CI- das Heılswirken des Geilistes mehr Aufmerk-
enn seıine Schuld und bereut S1e; nımmt samkeıt (z I’29 etzter Abschnıiıtt, I’3’ r
seine Zuflucht iın Christus und ‚.empfängt, zweıter Abschniıtt, 11/B erster Abschnıtt, 11/
uUurc den Glauben Ihn, dıe Vergebung W} zweıter Abschnitt) Der Artıkel 11/ E3 be-
seiner Süunden Röm 3,24 28; Apg 26; ginnt: Olbietet allen, dıe das Evangelıum
un das Zeugn1s in seiınem Herzen, daß DE eın VO Jesus Chrıistus hören, darın seıine na
Kınd ottes und ein Erbe des ewıgen Lebens In seinem Wort fordert O6T dıe Antwort des
ist Röm 6,16 f, Gal 4,6; Joh 510 Dıese aubens ottes Geilst efähigt den Men:-
große Umwandlung ın dem erzen und ın Sschen eıner mündıgen Entscheidung für
der Erkenntnis des unders ist ausschlıieblic Jesus Chriıstus. Wer sıch in Buße un Jau-
das Werk des Heılıgen Geilstes der dıe ben Gott hınwendet, empfängt Vergebung
Wiıedergeburt des feıischlich gesinnten SUun- se1iner Schuld un ew1ges en  6 FEın wen1g
ders bewirkt (Art 7) späater er 6S „Deshalb taufen WIT. 1UT
Tradıtionellerweise en dıe Fragen der solche Menschen, dıe dıe Taufe aufgrund iıh-
Wıedergeburt durch den Geilst und der ICS persönlıchen aubens egehren un ıh-
TUC des Geilstes (Heılıgung noch mehr IcecnNn Wıllen ekunden, mıiıt ottes eın
Aufmerksamkeıt gefunden als dıe rage des verbindlıches en 1ın der Nachfolge Jesu
aubens Dıe etonung lıegt auf der CN- Christı führen.“ Somıiıt gewınnt der Jau-
wärtigen Wırkliıchkeit des Heılshandelns be seinen und seinen Inhalt. Der Glaube
(jottes. Aufgrund der menschlıchen Natur darf nıcht isolert werden VO Evangelıum,erscheıint diese Wiırklıiıchkeit ın eiıner unvoll- VO na und Geıist, VO der Umkehr, der
ständıgen Weıse; S1e ist eın Zeichen der Entscheidung, der Hınwendung Gott, VO
künftigen Vollendung Und doch ist das eıl der Vergebung und der Jüngerschaft Der
auch eıne gegenwärtige Wırklıc  eıt Es Kontext bestimmt weıthın den Inhalt. Der
kommt uns UrCc das Wort und den Ge1lst Glaube ist Antwort, Hıngabe, gewirkt durch
Dıe Baptısten en den Gelst betont, aber den Heılıgen Geılist
s1e en iıhn nıe überbetont auf Kosten des
ortes Im Sınne der en Debatte über dıe 111 Die neutestamentlichen extie
Bezıehung zwıschen Wort und Geilst wurden Hermeneutische Erwägungen
dıe Baptısten mehr oder wenı1ger der Linıe Dıe Wortfamıilıe pistis/pisteueln gehört
Zwinglıs folgen 1mM Unterschied sowohl VO den Charakterıistika des Neuen Testaments.
Luther als auch auf der anderen Seıite VO den Das äßt sıch schon statıstısch aufzeıgen. Je-
Spirıtualıisten. Dıiıese Betonung der CD- des der beıden Orter omm ungefähr
wärtigen Wırklıchkeit des Heıls schlıe eıne 250mal 1mM Neuen Testament VOTL, dıe hebrät1-
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schen Aquıvalente Jeweıls N1UT ungefähr VO Anfang un: durchgehend der Fall
ma Alten Testament Auch dıe Um- Warum das un! welcher Bedeutung? Wel-
elt des Neuen Jlestaments kennt dıe Term1i1- che Gründe begünstıgten diıese Entwicklung
111 relıg1ösen Bedeutung Aber oder machten SIC notwendıg? Können
wıederum dıe Häufigkeıit und dıe Domiıinanz WIT dıe C1NC Geschichte des aubDens frü-

Neuen Testament 1ST außergewöhnlıc hen Christentum rekonstruleren?
und auffälliıg Das Wort Glaube gehört Wenn WIT uns dıe Verteilung der Wörter
m11 zuu Kern des vorchrıstlıchen Denkens Neuen JTestament näher ansehen
und sEeEINeET Sprache Anscheiınend WarTr das sıch C1NC deutlıche Dısproportion

Mt [Mk[Lk |Jh [Ac|PI| R  G;PK  lT'2ITi  Pn [Hb LXX

DISteueE1LN
DISU1S

241241  243lrl  14797 98 37 54| 21  241  1 15 ]142|40 | _7  (  E  R  (}  32  e  3  z  4 | 243
DISLOS % ä
DıSstounN "  E  DE  z  3  a n (6)
apıslıa (2)
apıslos 11  16  11  Rk  23
Wır beobachten sofort das SCI1INEC orkom:- noch wichtiger als dıe Vokabel“ —“ Das ollten
Inen den synoptischen Evangelıen den WIT opfenalten damıt WIT nıcht
hohen Anteıl des er‘ Johannes- abstrakten Begrıiff VO Glauben
Evangelıum das vielfache Vorkommen Neuen JTestament konstruleren un e1
den paulınıschen Briefen mıt Prädomıui- alle dıe onnotatıonen Nuancen logıschen
DNanz des OoOmens und Konzentratıiıon un theologıschen Opposıtionen und Inten-
auf bestimmte Brıefe (Römer (‚Jalater vgl t1ıonen übersehen WEeNN dıe neutestamentlı-
auch 1ım Jak und ebraer Selbst CI- chen Autoren dıe Wortfamiıulıie 1ST- enN-
halb diıeser Briefe finden WIT bestimmte Kon- den Das bedeutet nıcht daß WIT jede Konti-
zentratıonen Kapıteln und Abschnitten nu1ntat be1l der neutestamentlıchen Verwen-
(wıe z.B Röm I al 2 3 und ebr 11) dung diıeses ortes VO vornhereın VEeETITNECIN-
Augenscheıinlıch g1bt 6S Gelegenheıiten wel- ten Glaube bleıbt Glaube Wiıchtiger jJedoch
che 6S notwendiıger erscheiınen lassen als 1St herauszufinden Wäas mı1 Spıel 1st
dere, über den Glauben reden Was sSınd CMn das Wort erscheınt
dıe Faktoren dıe dıe prache des aubens Dıe Forschungsgeschichte®® g1bt uns CIN1gC
hervorrufen? Warnungen das Konstruleren VO

Diese Frage führt uns ZUuU Problem der
DE

IL A  s A
Ca a Z An T

DF B A A, E  VDE - A DL

übergreifenden Glaubensbegriffen der Bı1-
Semantık Natürlıch hat der Wortstamm bel Wır beobachten allgemeınen e1in stan-
DIST- GINE6E SCWISSC rundbedeutung Di1e dıges Hın- und Herschwanken VO bjekt1-
Wurzel WIC S1IC sıch DISLOS nıederschlägt, ven Element mx subjektiven un wıeder
bedeutet sowohl vertrauensvoll/ WIC VCI- zurück Wıßmann betonte das Ak-
trauenswürdig Das Verb Disteuein greift zeptieren der Wahrheıt (gegenüber Ver-
gewOhnlıch den ersten Aspekt auf (ver- yaucH) 34 Dasselbe tut VOT kurzem IUAT-
trauensvoll SCIN Vertrauen haben) aber WIT INalnln (DISELS wırd Mr das Was eglaubt
finden auch dıe transıtıve Bedeutung 9J e- wırd bestimmt nıcht ure dıe Glauben-
manden betrauen“ Das Hauptwort DISELS den) Er geht noch e1ıter indem CI den
folgt zumeıst ebentfalls dem ersten Aspekt theologıschen des auDbDbens der g_
wobe1l 6S das Nomen VO DIisteueiIn samten definiert Glaube 1st „d1ie Ver-
1Sst „der Akt des Vertrauens TENNC| mıttlung zwıschen dem Bekenntnis (jott
kann DISELS auch dem zweıten Aspekt folgen als dem chöpfer der Welt un der unmiıttel-
und bedeutet dann JTIreue Wır INUuSsSeCN J_ baren Erfahrung dıeser Welt dıe dıesem Be-
doch hınzufügen Dıie Bedeutung Wor- kenntnıs wıdersprechen scheıint“ A Auf
tes wırd N1IC. DUr UrcCc SCINEN überkomme- der anderen Seıte verste Bultmann
nen allgemeinen Inhalt bestimmt sondern den Glauben als Gc1HE Haltung bzw Eınstel-
ebenso UrTrC| den gegenwartıgen Kontext ung des Menschen C1inN Selbstver-
(„Der Satz 1st ebenso wıichtıg WIC oder staändnıs indem der Mensch VOoON Leıstungen
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un: Selbstruhm Abstand n1ımm 36 Bult- an darın un werden Urc 6S all
Mannn folgt der Linıe der relıg10nsgeschichtlı- dıieses kann zusammengefaßt werden „Ax-
chen Schule nach der Glaube dıe persönliI- fangen lauben (ingress1ıver Aorıst);
che; prıvate Frömmuigkeıt Unterschie: (b) dıeses kvangelıum spricht VO Christ1ı
VO dem natıonal-öffentlıchen Kult bezeıch- Tod un Auferweckung.
netl Andere Forscher versuchten das objek- Dıese beıden Elemente erscheinen
tıve un das subjektive Element mıteiınander wıeder. Was 1st damıt implızıert?

verbinden Für Schlatter hat der Die Aufgabe des Chrıistentums angefan-
Gilaube Basıs Gottes Heılshandeln SCH ach Ostern mıt der Beauftragung der
und bedeutet dıe wiıllentliıche und aktıve Apostel besteht darın dıe Völker den Ge-
Teilnahme des Menschen Gottes Han- horsam des aubens führen Röm
deln beginnend mıiıt Reue SIC führt ZUT FEı- 15 18) Paulus kann diese Beauftragung
nıgkeıt mı! Gott un er dıe NnnNneren Span- urc kultische Terminı beschreiben
NUuNgCNH des Menschen och tärker betont 17 pfer und 1enst aubens Röm

Lohmeyer für den paulınıschen lau- 15 16 1ener Chriıstı der das Evangelıum
bensbegri das objektive Element Der Gottes versieht) Er kann ebenfalls über das
(Glaube hat ZWEE1 Gesichtspunkte der C1NC 1St Gewiınnen und Erretten vieler sprechen WC-
dıe metaphysısche Grundlegung Gottes ()i- SCH des Ekvangelıums KOrTr 19 23) oder
fenbarung), der andere 1St dıe hıstorıische darüber daß INan Diıener 1st Urc welchen
Verwirklıchung dıe Erkenntnis un der Ge- andere ZU Glauben kommen KOor In
horsam des Glaubens) Andere Forscher WI1C- Röm 10 ff verwe1ıst er auf C1iNe „Kette
derum en versucht zwıschen he- redıgen Hören Glauben Beten der
bräischen und griechıschen Verständnıiıs Glaube stammt AQus dem Hören 17 dieses
unterscheıden Gut bekannt 1st Martın Bu- wıederum 1st ıdentisch mıft „dem Evange-
bers Kontrastierung „ZWCCICI Glaubenswe- lıum-gehorchen“ In Gal wırd gesag(t,

un ZWal des Vertrauens (hebräisc! mıt daß dıe abe des (Ge1istes aus dem Hören des
dem Fürwahrhalten (griechısch) aubens stammt Der Aspekt der Errettung
und JTorrance dıe sıch ebentfalls auf den wırd regelmäßig erwähnt (z Röm 16
hebräischen Hıntergrund bezıehen en 1.Kor K21) Dıiıe Empfänger begınnen
versucht Glaube und Ireue mıteinander glauben (Z C Röm 13 11 1.Kor 15 11 Gal

verbinden DISELS VO  — Gottes Ireue 6), SIC iıhren an hıer (Z
spricht Thess 32 Phıl 1 Kor 15 Die
Ich en WIT ollten vorsichtig SCIN und Verkündıgung des Evangelıums wırd begle1-
nıcht ırgendeınen Schematısmus verfal- tet Urc Kraft und Heılıgen Geıist un:! volle
len indem WIT früh und sehr Überzeugung ess 1.,5) Das Zum-
definıeren Was Glaube bedeutet Wır ollten Glauben-Kommen kann INa  b hören und 1st
vielmehr nach dem schauen Was implızıert C1inN sıchtbarer Vorgang Röm 1.8 1.Thess
1St WCNN das Wort verwendet wırd auf das 1,8)
Bedeutungspaket SOZUSagCH Wır werden Das Bıld als ganzceS 1STt klar Wır finden C1N
deshalb vorgehen daß WIT uns den wıch- „Paket Aspekten dıe sıch mıft der chrıst-
tıgsten assagen und Wortfeldern Neuen lıchen 1S5S10N verbinden Augenscheımnlıch
Testament zuwenden wobe1l WIT besten verbiındet siıch der Glaube besonders mıft

früh WI1E möglıch der neutestamentlı- dem Evangelıum das gehört wırd Der lau-
chen JIradıtion einsetzen be 1st annn dıe ntwort des Menschen auf

diıesen Ruf Dıiıese ntwort 1STt jedoch e1NDie paulinısche Missıon und die fassendes Geschehen Es schlıevorpaulinische Iradıtion Wechsel der Ex1istenz des Men-
Christlıche 1SS10N hat ZU 1e] daß SIC chen ein der Uurc den Geilst erreicht wIırd
.8 Glauben führen wıll Der Glaube 1st IN Er umfaßt ebenfalls Gehorsam und
der unaufgebbaren Elemente der 1Ss1o0n an! Darüber hinaus 1st 6I dıe An-
Das lesen WIT dem grundlegenden fangsphase fortdauernden Prozesses
Absatz Kor 15 ff Dort betont Paulus Der umfassende Aspekt wırd auch Urc dıe
(a) Das Evangelıum ırd verkündet un T1as Glaube Liıebe Hoffnung ausgedrücktempfangen dıe Menschen ihren dıe offensıichtlich bereıts vorpaulınısch 1Sst 39
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Der Glaube ist keın isolıertes oder isohlerba- Glaube, Christı Auferweckung. So e1 6S -
Tes Phänomen, vielmehr ist CT ın einen in Röm 10,9-1 > unJaubst ın deinem
durchgehenden Wandel des Lebens inte- erzen, daß Gott ıhn VO den JToten erweckt

hat“ Hıer erscheıint der Glaube als eine An-griert, einschlıeBlic andel der Wertvor-
stellungen, der Ansıchten, der Haltungen gelegenheıt des Herzens, des innersten
us  z In diesem Sınne ist der Glaube nıcht NUurTr Menschen DZW. der ganzch Persönlıichkeıit.
des Menschen Reaktıon, obschon dies der Der (Glaube führt ZUT Errettung un ZUT

Aspekt ist 1elmenhr g1bt 6S Elemente Rechtfertigung, un Was wichtigsten 1st,
davor und danach und ın Begleitung des se1ın Inhalt ist Christı Auferweckung. Der
aubens, dıe den Glauben hervorrufen, ıhn neutestamentlıche Glaube ist somıt (Oster-
fördern, ermöglıchen un!: ZU Ausdruck au Er welst hın bzw bezıieht sıch aufden
bringen. 1Ns dieser FElemente ist Gottes großen eschatologıschen andel, den Gott
na Diıe Relatıon zwıschen (Glaube und iın Christus herbeigebracht hat und der sıch
na kann 1mM allgemeınen WwI1e folgt def1- ıIn der Auferweckung Jesu demonstratıv
nlıert werden: „Während das Ere1ign1s der Inı- zeıgt. Dıeses wıederum schlıe das Bekennt-
1atıon VOT en Dıngen AdQus Gottes Perspek- N1s „Jesus ist err  06 ebenso eın W1e dıe abe
t1ve als chartis bezeichnet wiırd, ırd dieses des Geilnstes. Sehr früh wurde dıe „  aubens-
Ereign1s VO Menschen aQus gesehen als ormel“ auch mıt Christı Tod verbunden,
Glaube beschrieben obwohl DISELS nıcht auf vgl Kor 15:3 fn 1.IThess 4,14 Dıe
dıe Inıtı1atiıon beschränkt ist).“ ®9 Gott g_ besondere Rolle der Auferweckung 1e Je-
ährt unNns iın seiıner nade, einen Zugang doch In Geltung, vgl 1.Kor 1312 {f. das
ıhm haben“!: vgl Röm 522 Wır en Kerygma un der Glaube waren null und
Zugang ZUuUT na Urc den Glauben * nıchtig). In jedem Fall „DISELS CArLiStOuU ist
na un Glaube sınd deshalb eTr- nıcht ınfach Glaube Jesus, sondern
scheıden. Es g1bt ı8 nıcht WI1Ie eine den, der starb un für eıl auferweckt
T1aSs nade, Liebe, offnung. wurde“.
Das umfassende „Pak ÜB6n y ın dem (:laube FEın eıl des „Paketes” der christliıchen
vorkommt, um{faßt noch mehr Aspekte, WIE 1SS10N ist dıe auie Diıe (vor-)paulınischen
WIT In Römer und lesen: rIie mıt Jlexte über dıe Taufe sınd nıcht gerade zahl-
Gott, Z/ugang ZUT nade, das Rühmen 1ın reich, und, Was wichtiger ıst, S1e geben keiıne
Hoffnung, Gottes Liebe du  N iın unl vollständıge Tauflehre; vielmehr behandeln
IC Herzen, Gottes Gelst gibt Zeugn1s unse- S1e bestimmte Aspekte, dıe für andere Fragen
IC  3 Geıist, daß WIT Gottes Kınder sınd, VOI- relevant sind. In der ege ist der Gesıichts-
trauensvolles ebet, Befreiung VO der punkt anders als be1 den ussagen über den
ngs us  z Nnier diesen Aspekten finden WIT (Glauben Paulus verwelst auf dıe folgenden
auch Gerechtigkeit darauf werden WIT Späa- theologıschen Gesichtspunkte ın Verbıin-
ter zurückkommen). dung mıt der aufe, wobe!l C dıe Symbol-

Glaube 1m Sınne der frühchristlichen Mis- sprache der Taufe verwendet:
S10N ist keıne allgemeıne Möglıchkeıt einer (a) auilie iın den 10od verweıst auf das Ende
menschlıchen Eınstellung, dıe DUr iıhre Ob- der alten Exıstenz (vgl Röm 6! . KOor
jekte wechseln wurde. Im eigentlıchen Sınne L, 13) Das Symbol der Grablegung verbindet
g1bt 6S keinen Glaubenswechsel.® 1elmenr dıe aule mıt dem T1o0od Christı un:! des Chrı-
ist Glaube 1Ur möglıch UrCc Gottes Heıls- sten
andeln in Chrıistus Von er empfängt O} (b) Gleicherweise markıert die auie als Ab-
se1ın Je. und seıne Qualität. Der Glaube waschung, als Ablegen und Heılıgung das
ırd Urc das Evangelıum bestimmt, das Ende der Tüheren Lebensweıise vgl Kor
wıederum nıcht eiıne auswechselbare gute 6,11)
Nachricht 1mM allgemeınen ist, ondern sıch (C) Dıe auile 1m Namen Jesu implızıert eıne
auf eın ganz spezıfısches Ere1gn1s bezıeht, NEeEUE Herrschaft und eıinen Gehorsam,
nämlıch den JTod und) die Auferweckung ausgedrückt VOT en iın den Kategorıien der
Jesu Christi.“* Der neutestamentlıche lau- Gerechtigkeıit (Gehorsam, Frucht); dıe Kraft
be ıst christologischer Glaube der Auferweckung wiıird ın der Neuheıt des
Wahrscheinlich WTr der frühste und zentral- Lebens wırksam Röm 6) 46
ste Aspekt VO beıdem, VON Evangelıum un (d) (:laube als Anlegen eines eıdes



bezeıichnet dıe Identifikation mıt Chrıistus, Jlestamentes weıter verfolgen, das WIT soeben
da uUunNnseIc menschlıchen Unterschiede betrachteten

verschwınden un WIT alle einer In Christus
sınd Gal 3,27 vgl Kol Dıiese Einheıt ıst Glaube als Charakteristikum desebenfalls identisch mıt dem „Trınken des e1- Christentums und die Krisis des
nen Geılistes“ Kor k: 12 £)
Der Unterschied ın derJeweılıgen Perspekti- Glaubens

ist dafür verantwortlıch, daß 65 relatıv
Dıe Fülle VO Glaubensformulierungen 1mMwen1g dırekte Verbindung zwıschen Taufe

und Glaube In den paulınıschen lexten g1bt Neuen Testament erklärt sıch
Ganz gew1ß bekommt der Glaube viel mehr besten durch das mı1ssıonarısche esen des

Christentums.“’ Das Christentum wandteAufmerksamkeıt, während dıe Taufe
sıch en und andere mıt einer Bot-mıt gew1ıssem Vorbehalt betrachtet wırd, weıl

sS1e VO manchen Leuten mıßverstanden wırd schaft. Das Evangelıum ist sowochl Botschaft
OT 1) Der Glaube 1st SOZUSagCH allgegen- als auch Verheißung, indem 6cS das Chrıstuse-
wärtig. Hıer ist dıe Perspektive sehr vıel wWeIl- re1gnN1s und das Heıl verkündet 4® Der lau-

be bezeichnete €e1 sowohl den Akt dester. Aus (ral 323 $7: können WIT entnehmen,
daß der Glaube dıe allgemeıne und grundle- Sıch-zu-Gott-Wendens als auch dıe Posıtion
gende Voraussetzung der christlıchen EX- des Glaubenden.“* Das Verb „glauben“

kann eın Ingress1ves Ere1ign1s beschreibenistenz 1st Das Chrıistusere1ign1s wırd
hıer als das „Kommen des aubens  c def1- (anfangen, Glauben haben) als auch eine
nıert, das wıederum ZUT Befreiung un! dauerhafte Überzeugung und eın entspre-
Rechtfertigung führt: WIT sınd Kınder Gottes hendes Verhalten. Wır dürfen TE1NNC nıcht

VETBESSCH, daß rühere Konnotationen desUrc den Glauben Chrıistus esus Vers
26) Auf dem Hıntergrund dieser Ex1- Wortes erhalten blıeben. dıe zeıtwelse beson-
nNz werden geWISSeE spezıelle Gesichts- ers betont werden können, 1mM Falle des
punkte erortert hier: dıe Eıinheıit 1ın Christus er pisteuein als „ansehen, als wahr

betrachten“ (z Apg 9:206); ebenfalls be1mıt Beziehung auf dıe Taufe
Kurze Zusammenfassung DISELS bzw. DLSLOS 1m Sınn VO Ireue DZw. tireu

Wır notierten, da der Glaube eın wiıichtiges (z Offb L3:10; 14.:12; eir 5:12) Der
und ıntegrales Element eines ganzch „Pake- Wortgebrauch ist jedoch vornehmlıch mıt

dem Wesen des Christwerdens und Christ-tes  .. VO Gesichtspunkten Ist, das sıch mıt
der chrıistlıchen 1Ssıon verbindet. Glauben se1INs verbunden (Z Apg 4,4; 8! s kl 2 1
ist nıcht eıne abstrakte Eınstellung, sondern USW., etr L.A1 2’7, ebr 4,2) Es gılt als
chrıstologisch efüllt Der (G:laube 1st auf das eine Selbstverständlıchkeıt, daß der (Glaube
Evangelıum bezogen, insbesondere auf dıe dıe Jur ZU eıl öffnet (Z LK 8! 12 f} Apg
Auferweckung Chriıstı. Glaube bedeutet, auf 13.39: I3 } eIir 2,6) Der allgemeıne und
dıe Botschaft, dıe INan hört, mıt der ganzch umfassende Charakter des aubDens be-
Person (Herz) Glaube edeu- dıngt, daß das Objekt des aubens varııeren
tet zugleıch, Vvon (Gjott empfangen kann bzw auch gal nıcht erwähnt WeETI-

(Vergebung, Geist, Hoffnung). Gilaube 1st- den muß So finden WIT das Evangelıum
sentlıch Vertrauen Glaube ist mehr als (Mk L43),; Jesus Christus Apg A 217’
MNUT das Akzeptieren des Kerygmas), weıl 6S (iott Apg 21A25 er kzi;: ebr 67’ FL6X
ämlıch eın persönlıcher Vorgang ist. Glaube aber auch dıe chrıft (Lk 24,25; Apg 24,14;
he1ißt ebenfalls, eıinen an gewınnen, eiıne Der Aspekt des Gehorsams Apg 6,/)
Basıs für das Leben erhalten oder das Wort der Predigt 6, können
Wenn WIT der Chronologıe folgten, ollten hervorgehoben werden. Dıie Bedeutungsbrei1-
WIT als nächstes eıne Analyse der theologı1- te reicht VO der Anfangsphase der S
schen Argumentatıon des Paulus vorneh- rTung Apg bıs ZU Aushalten erer,
InNnenN Wır werden dasjedoch hinausschıieben, dıe all ihr Vertrauen auf Gott gesetzt en
weıl 6S sıch hıer eiınen spezıfıschen Ge- in GemeLlLlnsam ist all dıesen spek-
dankenbereıic andelt, wıe auch 1m ten dıe Bedeutung „eınen an gewınnen
des Johannes. Wır wollen deswegen zuerst bzw. en D Das schlıe eın Ver-
das Materıal iın anderen Teılen des Neuen trauen, Überzeugung, Hıngabe un auch (Ge-
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meinschaft sowohl mıt (jott als auch mıt den DiIe Abschnıiıtte über dıe Taufe querTr uUrc
anderen Gläubıigen das Neue Testament verwenden manchmal

Aus bestimmten Gründen sah sıch dıe frü- dırekte Glaubensterminologıe aber auch-
he Christenheıt Laufe der eıt mıt dere theologısche Gesichtspunkte eKOom-
1S1S des auDens konfrontiert Dıiıe Krıse Inen Aufmerksamkeıt Der bekannte Ab-
hat verschıedene Aspekte schnıiıtt Apg 37 ff kommt weıthın ohne
(a) DiIie pannung zwıschen „schon un pist-Worte N eITUSs ruft auf ZUT Umkehr

der dıe Taufe olg WIC auch Vergebung und„Nnoch nıcht wiıirkte sıch auch auf den lau-
ben aus 5() In welchem Sınn 1st das eıl 1Ne dıe abe des Gje1istes 38) ET spricht eben-
geg|  € bzw e1iNe zukünftige ırklıch- falls über das Heıl 40) DiIe Leute nehmen
keıt? Dıe Relatıon zwıschen Glaube un das eıl auf und werden getauft 41) rst

spater 44) oren WIT dann VO al-offnung steht ZUT rage offnung 1st nıcht
chauen e1 6S Römer 24f Kor len Gläubıigen enDar WTl 6S nıcht NOT-
vgl etr ebr 11 g1bt C1NC klassısche wendig, den RufZU Glauben dıe Predıgt
Antwort ADEeT Glaube 1Sst das Wesen>! des des Petrus aufzunehmen weıl Inhalt un

Konsequenzen dıe der Apostel erwähnt 6SErhofften der Beweıls VOo ungesehenen Dın-
gCH s Der (Glaube 1st nıchts Mınderwertiges, hnehın klarmachen Was vorgeht DiIe g-
vielmehr 1STt CT gerade dıe Wırklıchkeit des Botschaft des eITUS 1st
TNOIIten 52 Der Glaube 1st deshalb C1NC Siınne C10C Beschreibung des Wesens des

auDenseschatologische Wiırklıc  eıt C10C Orweg-
nahme der hımmlıschen Erfüllung, ebenso In Apg 16 25 ff 1st dıe Sıtuation C1inN
WIC der Heılıge Geist das 1st (2 KOor anders Der Kerkermeıster der nıcht mehr
Das Problem eceren Noch-nicht Jau- e1in noch aus we1iß wiıll sıch zunächst selber
bens konnte entstehen WEeNN INan VO der umbrıingen un ann dıe Apostel anbeten
Gegenwart zuvıel erwartete (SOo WIC KO- wobel CI nach kEkrrettung fragt 1ese
rınth) oder WenNnnNn VO den ge1istlı- ıhm, „an den Herrn Jesus Christus glau-
chen en übrıgblieb (wıe Hebräerbrief ben dann würden CI un: SC1IiMN Haus

sehen) werden 3() Während dıeser Nacht WCCI-

(D) Dıiıe Spannung zwıschen (Glaube und den CT un Leute getauft In dıesem
Werken wurde drınglıch VOI em aufgrund Bericht 1st dıe rage des aubDens zentral

alschen un©Interpretatiıon enn S1IC bıldet das unmıiıttelbare Problem der
der Lehre des Paulus Jak 2); aber ebenfalls beteıliıgten ersonen
UrcC CI oberflächliches Verständniıs des Eın anderer bekannter Abschnıiıtt (Mt 28 18-
Chrıstentums, indem INan fromme Worte für 20) verwendet 1Ne Reıhe VoO  - Miıs-
Taten nahm akobus verurteılt Alıe Herab- sıonsbegrıiffen nıcht (darunter Evangelıum
würdıgung des aubens der eiıne ONSe- Kerygma Umkehr Vergebung WIC auch
JueNzZECN hat besonders dıe Konsequenz der GE  b “) Er konzentriert sıch auf das Jün-
Lıebe vgl Gal Eınıige Leute machten ger-machen darauf daß INan C11NC
den Glauben Karıkatur SC1INCT selbst Ex1istenz führt, dıe völlıg urc EeESus un:

Worte bestimmt ırd Dıe Taufe stehtindem SIC iıh als ıdeologısche Phrase ih-
IC  3 Selbstschutz mıßbrauchten 53 hıer für den ergang dıe Herrschaft
(C) Die Spannung zwıschen Vertrauen un 18) und die Eıgentümerschaft „Name‘)
Zweıfel findet sıch den Evangelıen VOI Jesu bzw der Irıinıtät
em be1 Matthäus besonders Verbın- etr betont dıe Wıedergeburt (1 2),
dung mıt dem Wort über den Glauben WIC dıe (Gjott SC1IHNCIH Erbarmen chafft C1-
C1MN enfkorn (Mk 11 23 Mit 20 LKk NneT lebendigen Hoffnung Urc dıe Aufer-

und mıiıft dem Ausdruck Kleinglaube 54 weckung Jesu Di1e Empfänger werden be-
wahrt UrCc Gottes 4C UrC den lau-enDar kann dıe Stärke des aubens ab-

nehmen, daß 61 nıcht mehr ausreıcht, VOT ben ZUr Rettung, dıe bereıt 1st OIilenbDa
em mu Wunder- Tun, aber auch für das werden der etzten eıt  06 5) Glaube be-
erwinden VO bedrohlichen Sıtuationen. zeichnet hıer das vertrauensvolle NCUC Ver-
ach Matthäus 1ı1st 6S lebenswichtig, daß INan hältnıs Gott Der Skopus ff un
sıch olchen Krıisen Jesu Vollmachts- ff 1sT dıe ge:  e Sıtuation nach der
WO zurückwendet 55 Wıedergeburt un der Miıtte VOoONn Schwie
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rıgkeıten welche nach Ausdauer verlangen den Glauben erwecken ehrere ale lesen
Ahnlıch ste der Hınwels auf dıe Taufe WIT dıe Schlußbemerkung Jesu Deın Glaube

20 Zusammenhang der Ausdauer dıe hat dır geholfen/dich geheıilt/dıch errettet“
notwendiıg 1st dıe Bedrückungen über- (Mk 5,34 052 7.19
stehen und Zusammenhang der vollen 18 42) 58 Vielleicht 1st auch dıe Verwendung

des ortes aımen Urc Jesus e1iNe bewußteHıngabe den Herrn
Das Bıld 1st asselbe WIC den VOrT: paulı- Assozıatıon VO Glaubensterminologıie 59 Es
nıschen Jlexten Nıcht IM! 1st n auf. daß CIN182C der klarsten Beıispıiele VO

Glaubensterminologıe Zusammenhang Glauben Zusammenhang mıft Nıchtjuden
mıft der Taufe verwenden weıl (a) der auftauchen (Mt 15 28 der Hauptmann
Glaube Cc1iN Element anderen dem und dıe kanaanäısche Frau)
a der Mıssıonstheologıe 1st un (b) Dıie Jünger erhalten dıe Verheißung, daß der
normalerweıse der Hınweıils auf dıe Taufe echte Glaube Berge verseizen kann,
Urc spezıfısche Aspekte bedingt 1st (so WIEC selbst WeNnNn C kleın 1st WIC C1iN entikorn (Mt

]  R Chrıstı Herrscha: oder ınfach UrcC 1L3 20 Parallelen 6() Dıeses Bıldwort findet
dıe Erzählung DIe Taufe als solche wırd sıch auch Kor 13 aruber hınaus
mıiıt den mi1iss1ıonarıschen Zusammenhang esen WIT Kor 12 über C10NC besondere

abe des aubDbens Cc1N Charısma des (je1-eingebunden
steSs Wahrscheinlich gehört dıeses CharısmaGlaube VOLF Ostern den verschıedenen Kräften“ dıe 12 29

DiIie synoptıschen Evangelıen wurden aus zusammen(faßt ıne solche Termıunologıenachösterlichen Perspektive geschrıe- unterscheı1idet sıch ziemlıch VO dem Was WIT
ben Eınıges geht bıs dıe ortwahl hıneın normalerweıse den paulınıschen Briıefen
auf frühchristlıche Erfahrungen zurück Das beobachten Augenscheıinlıc kannte also dıe
betrifft auch dıe Glaubensterminologıe Un- frühe Gemeı1inde 1Ne besondere Verwen-
ter diıesem aterıal finden WITL dung der Glaubensterminologıie dıe sıch dus
fassende Formulıerungen WIC 115 Jesu CIgCNCI Praxıs herleıtet nämlıch Glaube
„Glaubt das Evangelıum möglıcherwel- als C1NC Voraussetzung für under VOT allen

auch Wendungen WIC 15 32 „damıt WIT Dıngen für Heılungswunder Wahrscheinlich
sehen und glauben Auf der anderen Seıte dıese Iradıtion charısmati-
g1bt 6S harten Kern VO Jesusworten schen Kontext vgl KOor 2 ff 28 13
dıe nıcht mıft den Osterereignissen Zusam- radıkalen Jesusbewegung (vgl 13
menhang stehen un dıe VO Glauben Teılılweıse erstreckt sıch dıe VO uns er
Verbindung mıft Jesu Vollmacht reden VOT erwähnte Kriıse des aubensel auch
lem der Vollmacht under iun auf diese Funktion Zu den Hındernissen g_
Der Glaube 1st CiHe Voraussetzung für dıe genüber wırksamen Glauben rechne-
Wunder egen des nglaubens Nazareth ten Kleinglaube Zweifel62 und un:' (vgl
konnte Jesus nıcht viele Wunder dort voll- dazu Mk 2.1 ff
bringen (Mk — Der Dıalog Es 1st schwer entscheıden ob dıese alte
stellt dıe rage des aubens den Vorder- Terminologıie als unmıiıttelbarer Vorfahr der
grund Dynamıs 1ST DILSLLS gebunden Der we1ıt verbreıteten Glaubensterminologie
ater dıeser Geschichte versucht sıch auf der frühchristlıchen 1sSsıon angesehen WEeI-
dıe rundlage des aubDens tellen („Ich den sollte eWl1 gıbt Cn CIN12C materiıelle
au ich versuche auben” de Berührungen dıe 6S beıden Fällen
conatu),>/ indem CI Jesu gegenüber SC1- machen, Glaubenssprache verwenden
191 CI8CNCH nglauben erbıttet A Die (a) Der Glaube 1st Jesu Person gebunden
Jlexte sprechen nıcht über Jesu CIgCNCH lau- ıhm 1st Gottes acC wiırklıchar-
ben sondern über den der beteıuligten erso- il
Nnen Zumindest indırekt handelt 6S sıch (b) Der Glaube ıchtet sıch auf Gottes MöÖg-

Glauben esus, obwohl 6csS natürlıch lıchkeıten, auf Energle un! Dyna-
erster Linıe das Vertrauen auf (ott MI1S, besonders ı der Überwindung der Bın-

und (Jottes aCc geht 1eser Glaube 1st Vor dungen unNnseIe_I vergänglıchen und terblı-
dem Wunder erforderlıch Der Blıckpunkt chen Exıstenz Dıie Auferweckung Jesu VO
dıeser Geschichte 1ST nıcht die Wunder den Toten 1st ann das Wunder schlec  1ın

24



(C) Der Glaube ist Vertrauen aufGott Er hält seine Ireue bezogen haben,/! machen
sıch ottes Ireue un Verheißung. doch se1ın ganzer Lebenskontext W1e auch der
(d) Der Glaube hat existentielle Konsequen- Dıalog ın Gen. 151 T klar, daß dıe Bezıe-
ZCN, insofern D eıne vollständige kKkonzentra- hung zwıschen Gott und Abraham auf Ver-
tiıon und Hıngabe verlangt. trauen, 1reue. Gehorsam, Verheißung,
(e) Der (laube führt ZuU eıl Er scCAHhIi1e Überwindung VO Furcht und auf Glaube
eıne posıitiıve, befreiende Perspektive eın basıert. Gottes Geschichte mıt Abraham und
Diese Analogien sınd, meıne ich, stark Abrahams ntwort auf Gottes Handeln IU-

eiıne Kontinuintät VO den Worten fen nach der prache des aubens Eın ahn-
Jesu VOT Ostern ZUT Terminologie deren lıches Modell des auDbDens WarTr Noah, der
Christenhe1r rechtfertigen. (jottes V  u  , das eın Ausdruck

VO (Gottes na! WAaärTl, un ZWAal 1m eNOT-
Wır brauchen nıcht das alttesta- Sa

mentliche Materı1al als Hıntergrund für das Mose aufder anderen Seıite ist mehr eın Miıtt-
Neue Jlestament abzusuchen. Selbstver- ler des aubens als eın Modell. ”> Mose als
ständlıch stoßen WIT aufsemantiısche Proble- Gottes Bote, sowohl se1in olk als auch
I} da der Ortstamm DIST- nıcht ınfach
identisch ist mıiıt dem hebräischen men-

Pharao, benötigt Vertrauen VO  - beiden Se1-
ten, dıe die Legitimität se1nes Auftrages aNeI-

Stamm Dıe Derıivate VO aAmMen edecken kennen Im gew1ssen Sınne wırd Mose selber
eın weıteres Feld, w1ıe sıch anhand der FA X das Objekt des Glaubens,/* obwohl dıe e1-
nachweısen läßt, dıe S UrCc Worte Ww1e gentliıche Zielrichtung der Aufmerksamkeıt
„Wahrheıt“ us  < übersetzt werden können.®* natürlıch (jott gelten soll Mose vermiıttelt
Darüber hınaus gehört auch diıe Wurzel ha- das Wort (jottes. Um dıe Legıitimität seiner
tach ZU Hıntergrund des neutestamentlı- Botschaft unterstreichen, vollbringt D
chen Wortes pisteuein.®* Aber alle diıese Va- Wunder als Zeichen Dıieses edankenmu-
riatiıonen einschlıeBlı des Wort- ster ist ziemlıch asselbe, das WIT auch
feldes lassen diıe rundbedeutung un dıe 1im Johannes-Evangelıum antreffen.) Dıiıe IsS-
Konnotationen NUur uUumso klarer werden Der raelıten werden gerufen, Vertrauen en
hebräische Hıntergrund des neutestamentli- zugleıich ZU oten, ZUT Botschaft und ZU
chen Stammes DISt- umfaßt:® fest, verläßlich, sender. Wenn sS1e das iun, werden Ss1e Ret-
sicher, vertrauenswürdig, Zuflucht, [reu, tung erfahren. Tem Vertrauen und ihrem
Wahrheit, IN guter Ordnung, gerecht, dauernd Gehorsam werden Gottes mächtige Taten
uUSW Man vergleiche die Verheißung, dıe folgen. ”
Davıd am /,16) gegeben wird, daß seın Wır brauchen hıer nıcht der Frage nachzuge-Haus einen festen Bestand en wird.©/ hen, Ww1e alt dıe verschıedenen Schichten der
Wiıchtiger noch als der semantısche Aspekt Glaubensterminologıe 1mM Alten Jlestament
ist die Tatsache, daß Erfahrungen mıt Gott S1nd. Es INa gEWISSE Sprachmuster und
nach einer olchen Glaubensterminologie 1U- feste Formulierungen gegeben aben,fen .08 Menschen en (ijott kennengelernt für das Vertrauen, das iINan untereinander
als verläßlıich, vertrauenswürdıg us  < Se1in
Wort ist wahr und bietet eıne feste Basıs für

Begınn eines eılıgen Krıeges aQus-
tauscht.// Wır beobachten be1 Jesaja, daß 6l

das Leben des Menschen. Erfahrungen des eıne solche Tradıtion ın ap aufgreıiftHeıls, der Rettung en solche Formulıie- (vgl auch 8,16), indem Dr wegruft VO der
hervorgerufen. Die prache des Panık der Resignatıon und VO  ; alscher Aktı-

aubens gibt eiıne Beziehung (‚jott wıeder vıtät hın ZU Einnehmen eines festen un:!
als unserer Zuflucht und festen Burg (Psalm ruhıgen tandes 1n der Verheißung ottes /8
18;3; 90.1 91,1 u.a Deutero-JesaJa folgt dieser Linıie 70 Israel
Bestimmte Personen und Sıtuationen WUI- wırd „anerkennen un Jauben un verste-
den odellen des Glaubens.®? Eıner VO hen, daß ich 6S bın“ (43, 10) eıl und en-
iıhnen ist natürlıch Abraham, /° bschon die barung, Vertrauen und Erkenntnis werden
Bezeichnung häämin NUr iın Genesı1is 156 g_ CNg aneınandergerückt. (jott selber, se1in We-
funden ırd und erst wıeder annn (jenes1is SCH und se1ın Handeln edingen dıe prache

Mag sıch 1U  - die ursprünglıche des aubens
Wortbedeutung aufTahams Glauben oder Auch aus einem anderen TUn verdient
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der Beıtrag Jesajas Erwähnung. Der Prophet VII Die jJjohanneischen Schriften
kämpfit eıne falsche Form VO  - lau- Die johanneıschen Schriften das Evange-
ben, WEeNN mıt Ironıe die Überzeugung der 1um und dıe dre1 Briefe; dıie OffenbarungJerusalemer Führungsschicht angreıft. Diese wırd hıer nıcht einbezogen) verwenden DI-
Leute denken, dalß s1e in Sıcherheıit sSınd (Je steueiln sehr oft ma. kaum jedoch DISELSsaja 28,14 ff)80 Augenscheıinlıch AargumenN- (nur Joh 5,4), DISLOS Joh 2027° Joh 1’9’
tıeren sS1e aus einer kultiıschen un statıschen
Posıtion heraus, daß nıchts dem Heılıgtum

3 Joh 5 apıstos Joh und überhaupt
nıcht apıstia Wır ollten deswegen nıcht

geschehen könne, das doch (Gjottes Ver- über „den Glauben“” hıer reden, ondern über
heißung ste Jesaja erschüttert ihr alsches „das Glauben“ als Verbal-Substantiv reden.
Sıcherheitsempfinden (32,9 1 WwW1e 65 Der eTrTbale (’harakter sSte klar 1mM Oorder-
MOS tut mıt enen, dıe sorglos sınd auf orund. ohannes spricht über eın Ere1ign1s,10N und dıe sıch sıcher fühlen auf dem eın Geschehen, eine Aktıvıtät, nıcht über
erge Samarıa“ (6:19 Dıe Propheten jener
eıt sahen sıch einem mıßbrauchten lau-

eıne statısche Konzeption oder Überzeu-
ZgunNg. Das (G:lauben ex1istiert N1UT un insofern

bensverständnis gegenüber (sSO W1e CS später wıird.
auch der all be1ı akobus ist) er predi1- Das Wortfeld VO pisteuein ırd durch fol-
gCH S1e Gehorsam und nıcht eın leichtfertiges gende Terminı1 charakterısıert: esus lıeben,Vertrauen,®! das (jott nıcht wirklıch ernst iın ihm bleıben, seine Worte halten, ıhm fol-
nımmt. gCH, erkennen.®? Eıinige VO ihnen sınd fast
Wır haben dıe Beziıehung zwıschen (Glaube Synonyme, Jesus kommen, ıh
und Gerechtigkeıt (1im Zusammenhang mıt akzeptieren Ooder das Bıldwort urc. dıe
Abraham Gen 15.6: vgl Hab 2,4) ebensowe- Tuür eintreten“ 10,9).® Alle stehen S1e iın
nıg analysıert WwI1ıe dıe Theologıe der na BCI Verbindung ZUrI Gestalt Jesu Auf der
(insbesondere be1 Deutero-Jesa]a) Ebenfalls deren Seıte vermıssen WIT Ausdrücke der
en WIT dıe Liıteratur zwıschen den beiıden frühchristlıchen Missıonstheologie, dıe dıe
JTestamenten beıiseıte gelassen. Die Aspekte, Veränderungen betreffen, dıe 1m Menschen
dıe WIT nıcht betrachteten, werden wıeder selber vorgehen, WIE MelanO1da und mMela-
aufgegriffen be1 der Dıskussıion der paulını- nNOELN, metamelesthoi epistrephein. Der Sko-
schen Theologıe, insofern S1e der kontro- DUS ist nıcht sehr das, Was be1 uns g_
VEISCH Debatte beıtrugen. Diıe Verbindungen schıeht, ondern Was WIT In Beziıehung auf
zwıschen dem Alten Testament und dem Jesus iun Das (Glauben ist in erster Linie
Neuen Jlestament 1mM allgemeınen können eıne christozentrische KategorıIie, nıcht eine
nıcht 1Ur semantiısch und motivgeschichtlich anthropologische.®* Nur gelegentlıch esen
oder tradıtıonsgeschichtlıch behandelt WCI- WIT VO Glauben Gott, dıe Schriften
den das ırd beım Johannes-Evangelıum us  z Vıel ist über eine negatıve Antwort
wıleder aufgegriffen werden), vielmehr MUS- esus gesagl; nıcht weniger als ma hören
SCMHN S1e 1mM Sınne theologısc be- WIT VO elıner ablehnenden Entscheidung.®>
trachtet werden, iın der Bezıehung auf Das (Glauben geschieht somıt 1mM Kontext der
(Gjott selber. Auf diesem Hintergrund kann Entscheidung.
eın vorläufiges rgebnıs formulıert WCCI- Das Gilauben hat höchste Bedeutung. Esden entscheı1idet über Leben un Tod; V: 3.16
Das Wesen Gottes selber rıef immer wıeder 36; 20:3 Wer Chrıstus glaubt, hat ew1ges
die prache des aubens hervor. Dıe en „Wer meın Wort hört un glaubt
spricht über den Glauben der elbstof- den, der miıich gesandt hat, der hat ew1ges
fenbarung Gottes. Freılıch kann solche Spra- Leben undder Beitrag Jesajas Erwähnung. Der Prophet  VII. Die johanneischen Schriften  kämpft gegen eine falsche Form von Glau-  1. Die johanneischen Schriften (das Evange-  ben, wenn er mit Ironie die Überzeugung der  lium und die drei Briefe; die Offenbarung  Jerusalemer Führungsschicht angreift. Diese  wird hier nicht einbezogen) verwenden pi-  Leute denken, daß sie in Sicherheit sind (Je-  steuein sehr oft (107mal), kaum jedoch pistis  saja 28,14 ff.).390 Augenscheinlich argumen-  (nur 1.Joh 5,4), pistos (Joh 20,27; 1.Joh 1,9;  tieren sie aus einer kultischen und statischen  Position heraus, daß nichts dem Heiligtum  3.Joh 5), apistos (Joh 20,27) und überhaupt  nicht apistia. Wir sollten deswegen nicht  geschehen könne, das doch unter Gottes Ver-  über „den Glauben“ hier reden, sondern über  heißung stehe. Jesaja erschüttert ihr falsches  „das Glauben“ als Verbal-Substantiv reden.  Sicherheitsempfinden (32,9.11), genau wie es  Der verbale Charakter steht klar im Vorder-  Amos tut mit denen, „die sorglos sind auf  grund. Johannes spricht über ein Ereignis,  Zion und die sich sicher fühlen auf dem  ein Geschehen, eine Aktivität, nicht über  Berge Samaria“ (6,1). Die Propheten jener  Zeit sahen sich einem mißbrauchten Glau-  eine statische Konzeption oder Überzeu-  gung. Das Glauben existiert nur und insofern  bensverständnis gegenüber (so wie es später  es getan wird.  auch der Fall bei Jakobus ist). Daher predi-  Das Wortfeld von pisteuein wird durch fol-  gen sie Gehorsam und nicht ein leichtfertiges  gende Termini charakterisiert: Jesus lieben,  Vertrauen,®! das Gott nicht wirklich ernst  in ihm bleiben, seine Worte halten, ihm fol-  nimmt.  gen, erkennen.® Einige von ihnen sind fast  Wir haben die Beziehung zwischen Glaube  Synonyme, so z. B. zu Jesus kommen, ihn  und Gerechtigkeit (im Zusammenhang mit  akzeptieren oder das Bildwort „durch die  Abraham Gen 15,6; vgl. Hab 2,4) ebensowe-  Tür eintreten“ (10,9).8 Alle stehen sie in en-  nig analysiert wie die Theologie der Gnade  ger Verbindung zur Gestalt Jesu. Auf der an-  (insbesondere bei Deutero-Jesaja). Ebenfalls  deren Seite vermissen wir Ausdrücke der  haben wir die Literatur zwischen den beiden  frühchristlichen Missionstheologie, die die  Testamenten beiseite gelassen. Die Aspekte,  Veränderungen betreffen, die im Menschen  die wir nicht betrachteten, werden wieder  selber vorgehen, so wie metanoia und meta-  aufgegriffen bei der Diskussion der paulini-  noein, metamelesthoi epistrephein. Der Sko-  schen Theologie, insofern sie zu der kontro-  pus ist nicht so sehr das, was bei uns ge-  versen Debatte beitrugen. Die Verbindungen  schieht, sondern was wir in Beziehung auf  zwischen dem Alten Testament und dem  Jesus tun. Das Glauben ist in erster Linie  Neuen Testament im allgemeinen können  eine christozentrische Kategorie, nicht eine  nicht nur semantisch und motivgeschichtlich  anthropologische.® Nur gelegentlich lesen  oder traditionsgeschichtlich behandelt wer-  wir vom Glauben an Gott, an die Schriften  den (das wird beim Johannes-Evangelium  usw. Viel ist über eine negative Antwort an  wieder aufgegriffen werden), vielmehr müs-  Jesus gesagt; nicht weniger als 27mal hören  sen sie im strengen Sinne theologisch be-  wir von einer ablehnenden Entscheidung.®5  trachtet werden, d. h. in der Beziehung auf  Das Glauben geschieht somit im Kontext der  Gott selber. Auf diesem Hintergrund kann  Entscheidung.  ein vorläufiges Ergebnis so formuliert wer-  2. Das Glauben hat höchste Bedeutung. Es  den:  entscheidet über Leben und Tod; vgl. 3,16.  Das Wesen Gottes selber rief immer wieder  36; 20,31: Wer an Christus glaubt, hat ewiges  die Sprache des Glaubens hervor. Die Bibel  Leben. „Wer mein Wort hört und glaubt an  spricht über den Glauben wegen der Selbstof-  den, der mich gesandt hat, der hat ewiges  fenbarung Gottes. Freilich kann solche Spra-  Leben und ... ist vom Tod zum Leben hin-  che nicht ohne weiteres überliefert und über-  übergeschritten“ (5,24). Ewiges Leben ist der  nommen werden. Sie kann mißinterpretiert  zentrale und umfassende Ausdruck für Heil  und mißbraucht werden. Sie muß von neuem  in den johanneischen Schriften. Das Glau-  ben ist also der entscheidende Schritt hin  erfahren werden, neu verstanden und immer  wieder geklärt werden, weil Gott ein lebendi-  zum Heil.  ger Gott ist, und weil das Denken des Men-  Auf der anderen Seite jedoch ist das Glauben  schen vor der Verfälschung nicht gefeit ist.  ein Anfangsschritt, unter Umständen nur ein  26ist VO TIod ZU Leben hın-
che nıcht ohne weıteres überlhliefert und über- übergeschrıtten“ Ewı1ges Leben ist der
NOINIMMECN werden. Sıe kann mıßinterpretiert zentrale un um{fassende Ausdruck für eıl
und mıßbraucht werden Sıe muß VO iın den johanneıschen Schriften Das lau-

ben ist also der entscheiıidende Schriutt hınerfahren werden, NeCUuU verstanden und immer
wıeder geklärt werden, weıl (Gott eın ebendi1- z eıl
gCI (Gott ist, und eıl das Denken des Men- Aufder anderen Seıte jedoch ist das Glauben
schen VOI der Verfälschung nıcht gefeıt ist. eın Anfangsschrıtt, Umständen 1Ur e1in
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vorläufiger Schriutt oder C1NC vorüber- Adressaten mı11 Botschaft Dıe
ehende Angelegenheıt Augenscheinlıch Kkommunikatıon beginnt dem Punkt
ang das Problem möglıchen Unzu- WCNN S1IC ıhm „glauben iıh SC1INCEM
länglıchkeıt des auDens mı1T der Status und SCINET Funktıion akzeptieren Das

dıe dıe Wunder un: Zeichen Zu- (Glauben 1St dıe und grundlegende Ant-
WO auf den Botschafter Seine Person sSTeEsammenhang mıft dem Glauben spielen 86

Fın Wunder kann Cc1inN pOS1IL1ves Interesse und ZUTI Debatte Seine Botschaft 1ST Per-
mehr CITERCH vgl 1.50 11 7 25 SO  — gebunden Ihm lauben Ohren und

48 2() 29) Solche Leute Herz öffnen exıistentiell un: total ant-
auf (jottes Botschafter das 1ST derJünger genannt werden und doch weıchen

S1C zurück (6 60 66 ff —r Offensichtlic Weg ZU CWIZCH Leben Das Glauben edeu-
o1bt 65 WIC C1N unvollkommenes tet daß INan irc dıe allentscheidende FEın-
Glauben das sıch als kurz kann g  ur irıtt und dann weıterschreıtet)

Johannes verwendet kaum das Wort cha-Es bleıbt be1l den Wundern hängen und
mMm S1IC nıcht als das Was SIC wirklıch rISs U() Aber vgew1ß we1ß VO  — der göttlıchen
sınd nämlıch Zeichen hın ZUT ealıta (J0t- na Das kommt ZU Ausdruck der
tes dıe Jesus manıfest ırd Das wahre orm VO Gottes Prädestination“ und dem
Glauben wendet sıch Jesus „ Wır en A Ziehen” durch (jott (6 44) Das eı1l ırd
geglaubt un erkannt daß du der Heılıge urc (Gjott „gegeben Es wırd nıemals
ottes bıst“ (6 69) Zeichen SiInd notwendig, VO Menschen gemacht 1eselbe Betonung
und doch soll INnNan zugleı1ıc über S1IC hınaus- finden WIT 1 Zusammenhang mıt dem
gehen vgl 20 29) Nach Johannes 1sSt das „ Von-neuem-geboren Werden un mıT
Glauben nıcht NUur oren sondern auch dem Geilst Joh Hıer WITd ohl auch auf

Sehen verwurzelt 87 Das wıirklıche Sehen dıe Taufe angespielt DIe geistlıche Dımen-
ıchtet sıch auf Gottes Herrlichkeit (vgl 14) S1075 CS ff r mac 6S klar daß der Ursprung
und nıcht auf dıe vorläufigen Wunder dıe des e1ıls nıcht den CIgCNCNH Möglıchkeıiten
1U Hılfsfunktion en Das Glauben darf des Menschen lıegt Nachdem diıeses gesagt
das Verstehen nıcht vernachlässıgen 6S muß wurde wırd Nıkodemus persönlıch ANgC-
ZUT eıfe hınanwachsen 88 sprochen 3 ff ), und ZWal Hınsıcht auf

DiIie der jJohanneıschen Glaubensfor- das Verstehen das Akzeptieren des Zeugn1s-
mulıerungen mı! all ıhren strukturellen un SCS „unsere  .. aubens Der Höhepunkt
grammatıschen Spezılıka kann besten wırd 15 . erreicht „An den Sohn glau-Rahmen VO Johannes Otfen T heologıe ben e1 das en en Das
verstanden werden 89 Dıese Denkkonzep- Glauben 1st der Wendepunkt das entsche1-
L10N geht auf israelıtısches Otfien- und Ge- en Ere1ign1s der zentrale Aspekt der Ver-
sandtenrecht zurück Gott sendet Jesus, den kündıgung
gelıebten Sohn der dıe Weısung des Vaters

VIIII Die JTheologie des Paulusproklamıert und den Wıllen des Vaters voll-
bringt, nıchts Adus dem CI8gCNCH dıe Botschaft Paulus hat dıe frühchristliche Theologıe
des Sohnes akzeptieren e1 Gottes Bot- nıcht „erfunden vielmehr hat CI dıe Aspek-
schaft annehmen der Sohn kehrt ZU Vater mıft der frühen Gemeıinde SCINCINSAM dar-
ZUrTuC beauftragt Jünger „gleich auch Glaube Rechtfertigung un:! (ına-
WIC miıch der Vater gesandt hat sende ich de Aber Paulus sah dıe Implıkationen und
euch“ (20 Wır trafen das Botschaftermo- Konsequenzen des Evangelıums WIC kaum
L1LV schon Zusammenhang mıt Mose Jjemand Paulus „dıskutierte“ dıe JIheo-
Wahrscheinlich beeinflußte dıe Verheißung logıe mıft spezıfıschen Partnern oder Geg-

Propheten gleich WIC Mose (Dt 18) dıe ern wobel CT auf das Wesentlıche und dıe
johanneısche Chrıistologie auch anderer eiahren hınweıst Seine Behandlung des
Hınsıcht vgl das Motiıv der Wegbere1- Ihemas Glauben machte1keıne Ausnah-
tung)
Der Botschafter braucht Akzeptanz Seine FEın grober Überblick über dıe Verteilung der
1SS10N hängt sroßteıls SC1IHNECT aubhaf- Orter zeıgt eC1iN Übergewıc be1 Römer und
tıgkeıt/Beglaubigung un: den „Zeugn1s- (alater Nıcht NUr finden WIT hıer 87 der
sChH dıe Gr geben kann Er wendet sıch insgesamt?“ 15 / tellen VO pistis/Dısteueln
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sondern auch 68 der dikaiosyne /dikaioun Gottes na überhaupt nıchts iun können
dikalos-, 23 der 48 Yi“ un 104 der 117 und daß Gottes Erbarmen dıe Waagschale 1m

nomoaos-Stellen. Die Glaubensterminologie Gericht ZU posıtıven hın wenden wird. Im
hat daher für Paulus einen bestimmten Kon- Alten Testament lesen WIT eine enge über
text Sıie hat ıhren in der ontroverse mıt Gottes zuvorkommende 1ebe, seine Twäh-
dem jüdıschen Erbe Glaube ist nıcht eine Jung, nade, Vergebung, uUuSW (Z Jes
neutrale Beschreibung, sondern markıert eın 63,9; Jer 12 7 Hos 11,8 {£.) Sogar das ITheo-
Charakterıistikum, das festgehalten werden logumenon „Rechtfertigung aus nade  . ist
muß gegenüber alschen Posıtionen. Auch dem jüdıschen Denken nıcht rem WwW1e 1Ns-
dıe Verwendung des Alten Testaments, 1Ns- besondere die Qumran-Schriften zeigen.”*
besondere dıe Zıtate VO Gen 15,6 (ın Omer Der entscheıdende Unterschie zwıschen
4,3.9; Gal 3,6) un Habakuk 2,4 (ın omer Paulus un seinen jJüdıschen Gegnern i1st
L1 Gal S] en einen kontroversen, nıcht dıe Gnadenlehre, sondern das Jau-
polemiıschen Gilaube ist also eın Gegen- bensverständnıs. Für das Judentum (Qum:
egr1 ran) dıe göttlıche na den Menschen

Paulus geht VO  — einem übergreifenden frel, ıIn den Bahnen des Gesetzes wandeln
Rahmen der Heılsgeschichte dUusS, angefangen Fuür Paulus uns Gottes na frel, ıIn
mıt Abraham Der Höhepunkt ist in Christus eıner ganz Relatıon leben, dıe
erreicht, während das Gesetz DUr eiıne Ep1so- durch Gilauben charakterısiıert ist.
de zwıschendrin darstellt. Abraham, der Paulus führt seine Soteriologie nıcht sehr
Zeuge des aubens, empfing eıne Verhe1i- aus Seine Ausführungen darüber sınd eher
Bung: „ In dır werden alle Völker tradıtionell (vgl entscheıidenden Punkten
werden“ Gal 3,8) esus Christus iıst dıe Hr W1e Röm Pa {f.) Paulus’ theologısches
füllung. ET ist selber das Kommen des Jlau- Interesse konzentriert sich nıcht auf dıe blo-
bens Gal 22 das Telos des Gesetzes ße Geschichte des Heıilsereignisses, sondern
Röm 10,4) Das Gesetz brachte eine Rela- auf dessen permanente Konsequenzen. Des-
tıon der Sklavereı und der Furcht hervor, rei 61 nıcht viel VO der erge-
aber Nun (ım Geist) g1bt 6S eıne DNCUC Bezıe- Dung, aber viel ber die Neuheıt des Lebens
hung, dıe urc Sohnschaft, Freude und 1mM Geist us  < Aus dıesem TUn zıieht CT
Freıiheit charakterisıert ist Röm 83 Gal auch den Ausdruck Rechtfertigung VOT, weıl
Der Zugang Gott ist 19808  - für alle Völker dieser Ausdruck dıe dauernde,
en Dıe wahrenerTahams sınd dıe gute Relatıon zwıschen Gott und uns er-
adus$s dem Glauben Gal 37} Seı1it Chrıstus streicht. Rechtfertigung un Versöhnung
stehen WIT 1n „einer” Periode der Röm 57 2.Kor sınd mıtei1nander CNg VOI-
Heıilsgeschichte. Sıch weıterhın das Ge- wandt
Seiz hängen, are eın heilsgeschichtlicher Rechtfertigung und Glaube können un duür-
Anachronismus, Ja eın Zurückfallen (vgl Gal fen nıcht voneınandernwerden, be-
2.16° 3,3 ff.; 5 Der Glaube charakterı1- tont Paulus Der Glaube wırd HTC dıe
sıert dıe NeCUEC Bezıehung, dıe WIT mıt (jott Rechtfertigung interpretiert, die den befre1-
en dürfen, dıe Beziehung der Sohnschafft ten, gereiniıgten und wıederhergestellten
voller Vertrauen, freı VO  — ngs us  z Röm Charakter der Beziehung Gott anzeılgt.
S, Selbstverständlich bedeutet Glaube Dıie Rechtfertigung wırd durch den Glauben
nıcht aulher Er ist tätıg In der Liebe Gal interpretiert, welcher die persönlıche, VeOI-
5:6); die Gläubigen werden einem angC- trauensvolle und friedevolle Beziehung

Verhalten und ZU1 Aktıvıtät auf zeıgt; und der Glaube unterstreıicht, daß das
diıeser Basıs gerufen. Aber dieses ist eıl in Christus nıcht eine Restauratıon hın
total anderes als dıe Werke des Gesetzes, dıe früheren Verhaltensweıisen 1st Ww1e 1ın
dus der Überzeugung entstehen, daß das g_ Qumran, sondern daß 6S eine NECUC chöp-

System der Relıgion un der fung iın Chrıiıstus OT 9} eröffnet.
zusammenfallen würde, CMn WIT den IMOTAa- anchma. ist 6S syntaktısch schwiıer1g, das
ıschen Zwang des „du mußt  D aufgeben dıchte Netz der paulınıschen Glaubensfor-
OIC eine Überzeugung (wıe 1m Judentum) mulıerungen übersetzen (vgl Röm 3,22-
hat durchaus einen Platz für dıe göttlıche oder Gal 2.16) Manchmal gewıinnt INan
na Das Judentum wußte, daß WIT ohne den Eındruck, daß Paulus, indem er Jau-
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bensformulıerungen hinzufügt, jederle1ı Mi1ß- Der bıblische der Glaubenssprache ist
interpretatiıon vermeıden wıll, welche dıe dıe Begegnung mıt Gott un! seiner ırklıch-
Verbindung zwıschen eıl und Glaubensbe- keit.?4 Wenn WIT (jott begegnen, dann ruft
zıehung Jesus Christus lockern könnte das dıie Glaubenssprache hervor. Der Glaube
(vgl (Gal 2; 16; Röm 3:22:26) Die paulınısche 1st somıt auf (jottes OÖffenbarungen bezogen,
Interpretation VO  3 Gen 15,6 und Hab 2,4 auf seiıne Heıilsgeschichte, se1ın Wort, seine
unterstreicht ebenfalls, daß dıe Rechtferti- nade, seine Beauftragung, seine TIreue, Ver-
gunNng ıhren Glauben DUr 1M Kontext der heißung us  z Der Glaube auf dıe
Glaubensbeziehung hat (im Kontrast e1- Ööttlıchkeıit Gottes. (jottes Wiırklichkeit
NI Beziehung der Werke und Verdienste). schlhıe aCcC eın ”  ot Kandı ı )e der
Gegenüber der Gegenreformatıon ın ala- Mensch gewınnt uUurc den Glauben Teılha-
tien us  < lıegt Paulus daran, das esen der be ottes Wirklichkeit.?>
Erlösung iın Christus festzuhalten, der echt- Dıiıe Begegnung mıt Gottes Wırklıc)  eıt kann
fertigung, Versöhnung USW., iın dem „NCUC eine Anfangserfahrung und eine dauerhafte
und wahren  .. Sınn, W1e S1E dem esen (Got- Beziehung se1in. Beıides wırd mıt Glaube be-
tes, Chrıstı1, des Geıistes, des göttlıchen Heıils- zeichnet. Das Glauben kann INZTESSIV und
plans us  z entspricht. Der entscheidende dauerhaft se1n. Es hängt VO den eologı1-
Terminus ın diesen ontroversen ist der schen Umständen ab, welcher diıeser Aspekte
Glaube Glaube bezeichnet dıe NEUC Rela- den 1lon rag In jedem Fall beschreıbt Jlau-
tion nach dem ommen Chrıist1i Glauben ist be dıe ntwort des Menschen und seine WEe1-
WwW1ıe ein Raum, den (Giott ZUr Verfügung tellt, tergehende Beziıehung (Gjott un (ottes

Wırklıchkeıit1ın den G uns gehen einlädt; eın Raum, fre1
VOoONn ngs un Versklavung, efüllt mıt der Der Tund für dıe prache des aubens
Atmosphäre des Heılıgen Geıistes, der Le- 1ın un nach der 1st (Gjottes Wesen. Weıl
bensraum der Kınder (jottes. Gott Gott ist, WwW1Ie Cl sıch selber OIifenba

Allgemeıine Schlußfolgerungen hat, ist CGlaube sowohl möglıch als auch die
eINZIE an  NC Antwort Gott ist eınDıe rundbedeutung VO Glauben 1m

Neuen Testament olg eın und derselben 18 gnädiger Gott; se1n grundlegendes un VOI-

nıe aller Varıationen. Das Wortfeld und nehmlıches Anlıegen ist das eıl er ist
dıe Synonyme ebenso W1e der alttestamentli- Glaube nıcht eine neutrale Reaktıon, SON-

dern eine posıtıve ntwort auf eine posıtıveche Hıntergrund geben eın recC klares Bıld
ab Dıe Grundbedeutung ist ertrauen Die- göttlıche Inıtiative. Der Glaube erhält seinen
SCS wird zumeıst als eın umfassendes und Inhalt VO (Gjottes esen als dem lhıebenden
existentielles Ere1ign1s verstanden. Es nımmt und rettenden Gott; seine na! geht un

IC Glauben VOTaus Desgleichen erhält derdıe Person mıt hineıin und hat weıltre1-
chende Implıkationen. Es um{faßt ntellek- Glaube seinen Inhalt VO (jottes esen als
tuelle Aspekte der Glaube versteht, sıeht, 1st dem persönlıchen Gott; (Gjott möchte eine

personale, vertrauenserfüllte un angstfreienıcht 1n erkennt, ist mıt der ahrheı
Bezıehung unsverbunden, akzeptiert uSW.), desgleichen

emotıonale der (Glaube ist fre1 VO Furcht, Dıe triınıtarıschen Gesichtspunkte VO

gefüllt mıt Liebe und Zuwendung USW.) un ottes ffenbarung und Handeln en dıe
ex1istentielle der (Glaube steht der Jüuünger- neutestamentlıche prache des aubens
schaft nahe, CI schlıe Gehorsam e1n, g1bt tiefst geprägt Jesus Chrıstus ist der ote und
einen an UuSW.). Der Glaube implızıert eın Miıttler des Wıllens Gottes, die Erfüllung der
Umifeld, das dıe prache des auDens her- Heıilsgeschichte Er führt dıe eıt des lau-
VOrruft: vertrauenswürdige ersonen un bens herauf. Der Heılıge Geist ist dıe escha-
Botschaften, Entscheidungssituationen, ET- tologısche Gabe, dıe uns unNnseTITeI Stel-
fahrungen, Zeugen, Hoffnungen und Verhe1- ung vergewıssert. Die grundlegenden struk-
Bungen uUSW Glaube ist keın isolıertes Phä- turellen Faktoren des aubens finden sich

Das personale Element ist konstitu- ebenfalls bereıts 1m Alten Jlestament Das
t1LV; zumındest das Subjekt des auDens ist Neue JTestament jedoch kann VO der
eine Person. In dıesem Sınne ist (Glaube eın rfahrung der Heıilsgeschichte 1n Jesus € Arı
personal-relatiıonaler Begrıiff. STUS ausgehen. Darın eingeschlossen sınd
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Jesu Erdenwirken un das geistlıche Bewußt- mar mıt der Gnade verbinden. Ich sehe Je-sein nach Pfingsten. Vor allem jedoch ıst doch keine Basıs afür, daß INan dıe Taufe
Christı Auferweckung dıe entscheidende Er- als einen bzw den Ausdruck der vorlaufen-
fahrung der Wiırklichkeit Gottes, dıe lau- den na ansıeht, wobe!l INan den Glauben
ben verlangt und verdient. als Voraussetzung der auile außer acht äßt

Die prımäre Verwendung der auDbens- 1ne Tauflehre darf dıe na nıcht auf KOo-
sprache 1m Neuen Jestament findet sıch 1m sten des auDens überbewerten. hne Fragemıssıonarıschen Z/Zusammenhang als ANSC- hat dıe na| eın großes theologıisches Ge-
INCESSCHEC ntwort auf das Christusereignis, wıcht 1m Neuen Jlestament. Aber der Glaube
das in seiner Auferweckung den Höhepunkt ist sehr eın Propriıum des Neuen lesta-
erreıicht, aber natürlıch ebenso seıinen T1od dalß keın theologischer Gesichtspunktumfaßt und schheBblıc auch seıine gesamte definıjert werden sollte anders als iın engsterErscheinung auf Erden Jesu eiıgenes Wırken Bezıehung ZU Glauben
während seiner Erdenzeıt War eıne beson-
dere Herausforderung ZU Glauben Got- Anmerkungen

W Lührmann, Glaube 1m en Chrıstentum, Güterslohtes Wırklichkeit. Das Johannes-Evangelıum 1976,entwickelt diıese Linıe iın einer besonderen Man eachte z.B. den Titel V  - Ebelıng, ogmatı) desWeıse, indem 6S Mose- Iradıtion aufgreıft. chrıistlıchen Glaubens, L-1I11 übıngen Au{l 1982, und
besonders In Kap. mm „Glaube' 79{£f£.).Paulus zıeht den Rahmen der Heıilsgeschich- Van uler, Glaube Dogmengeschichtlich RGG3 11noch weıter, indem GTr dıe Verbindung ZWI1- Lührmann, Glaube (1981) 14f.

schen Abraham und Chrıistus benutzt. Alle Ebd. 114
diese Beschreibungenengemeinsam, daß Ebd.

Ebd.s1e unterstreichen: Die eINZIg daNg!  NC
Van Ruler, RG(  C 598ntwort auf das Chrıistusereignis 1st lau-

ben Der Ton Mag e1 mehr auf dıe An- Lührmann, 115
Van Ruler, RG'  C 598fangsphase Ooder auf dıe Konsequenzen fal- 10 EDd.

len In jedem all muß dıe Antwort VO gan- ı 1 Lührmann, 115
Z Herzen und persönlıch erfolgen. Der 12 Van Ruler, RG'  ® 599
Heılıge Geıist macht s1e einem iröhlıchen, 13 Ebd.

Irütsch, au! IL Dogmengeschichtlich; I11 Systema-befreienden Ere1ign1s. tiısch LINK 919f.Dıe Verbindung zwıschen Glaube und 15 Schierse, Fiduzialglaube LThHK2 175Taufe iırd 1mM Neuen JTestament nıcht über- 16 Denzinger 789 Hanc VCTIO -  em, quac humanae alutısall dırekt hergestellt. Zumeiıst erscheinen SDC- inıt1um esT, Ecclesia catholıca profitetur, virtutem CSSC
pernaturalem, qUua, De1n aspırante el adıuvante gratia, abzıfische theologısche Gesichtspunkte der revelata VCIa CSSC credimus, NON Dropter intrınsecam [CTITUMmM
verıtatem naturalı ratıon1s lumıne erspectitam, sed propterTaufe ın der begrenzten Anzahl der Ab-

schnuıtte. Gegenüber solchen spezıfıschen potest.
auctorıtatem 1DS1US De1i revelantıs, quı NEC NC allere

Aspekten erhält der Glaube eine viel allge- JT rütsch, ebı  * 9022
18 Schott, €es hıstorica: RGGS I1 935f.; Vall Ruler, RG'  Cmeınere und grundlegendere Aufmerksam-

1600; annkeıt, indem br den weıteren ahmen und die ständnıis: LINh
berg, Glaube Im DTOL. Glaubensver-

925f.
Voraussetzung für andere und spezıfische 19 Ebd. 925
Aspekte bezeıichnet. Zusätzlich können auch 20 Graß, Glaube Dogmatisch: RGG3 601
Synonyme den Platz Von Glaubensformulie- Das zeigt auch dıe tradıtionelle Drotestantısche Hymnolo-g1e. Jbe! Knapp, Evangelıscher Liederschatz, Auf-einnehmen. Dıe Frage 1mM Zusam- lage VO Joseph Knapp, Stuttgart 1891, 582{{. „Von dem
menhang mıt der Taufe ist aher, daß INnan Glauben und der Rechtfertigung“.

2° Van Ruler, RGG 600.den richtigen der Taufe definıiert. Ich
23 Ebeling, Dıe Anfänge VvVvon Luthers Hermeneutıik: ZIhKmeıne, 6S 1st nıcht 5 WENN INan sagt 1951, E 99{ff.

„Glaube und Taufe gehören zusammen“ ; WIT 24 Zıtate 1n Domboıis, Evangelıum unı ozıale Strukturen,Wıtten 1967, 45ollten vielmehr „Die Taufe den
Glauben VOTaus 2n Ebd. 46

26 Ebd. 47%.Dıiıe entscheıdende theologiısche Frage ist, 27 Ebd.48ff.meıne ich, ob WIT aule und Glaube ın der 28 Ebd. 5 1{£f.
eben beschriebenen Weıise mıteinander In 29 Ganzer lext be1i D.Hughey, Dıie Baptıisten. Lehre, Praxıs,Verbindung seizen oder ob WIT die Taufe DT1- Geschichte, ssel 1959, 43{ff. insgesamt: Po-

well, ar ıIn Baptıst Teaching, ın American Baptıst Quar-terly D (1982) 148-154
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66 Ebd. 79f£. 200 H.-J Hermisson se), CGlauben
(Bıblısche Konfrontationen) Stuttgart 1978, TE30 nglısche Übersetzung beı er Parker, Baptısts In

Europe, Nashville 1982, z 67/ Wıldberger, IHAT 85{.
Morgenthaler, Statıistik des neutestamentlichen Wort- 68 Hermisson, (lauben K

schatzes, Zürich/Frankfurt 958 69 ebr 1 1 gibt eine lange Liste.
Haacker, Glaube Altes und Neues JTestament: IRE Hermisson, Glauben 11ff.; VO] eler, Glaube als Teıl-

Xx 111 (1984) 291° Haacker, Was meınt dıe mıiıt Jau- habe Haacker, IRE 282-284
ben? 1Iheol Beıträge —— (1970) 133-152; Bauer, Worter-
buch ZU) 71 Ebd 285; vgl Neh 9,8; Makk Z Z VO)! obbeler,

Ad'  C
373 Vgl Lührmann, Glaube 1Söf.; Haacker, IREFE 289{1.; VO' 72 Hermisson, (Glauben 15f.Dobbeler, Glaube als eılhabe, übıngen 198 7, Iff.
34 Vgl auch Bınder, Der CGlaube beı Paulus, Berlın 968 73 Groß, Der (laube Mose ach Exod (4; 19) FS
35 Lührmann, (Glaube 86 (ähnlıc!] 34, 53, 59) Eıchrodt, Wort Glaube, Zürich 1970, 5 /-65;

Hermıisson, (Glauben 30-38: Haacker, IREFE 28
36 Bultmann, „DISteuUO etc.  ‚o IhWNT 174{ff.; Bultmann, 74 Ex 14,31; 19,9eologıe des Neuen Testaments SS Sa us), 49-50 P Hermisson 33(Johannes)
3° SO Karl Barth ın seinem „Römerbrief“ auch AJ 76 Haacker, IRE 281{£.

Hultgren, Ihe Pıstıs Chrıistou Formulatıon In Paul N IS Z von Rad, Der Heılıige Kriıeg 1m alten Israel, 958
(1980) 248-263; Haacker, IRE 290f.; Wıllıams, Agaın 78 an Prophetic Faıth 1n Isaıah, on 1958; Her-Pıstıs Christou: CathBQ 49 (1987) 431-447 mM1SSON, Glauben 57£f.; Haacker, IRE 282

38 Über dıe Verwendung VO'  - pist1s iın hellenıstischer Relıgion 79 Ebd. 285[.: Hermisson 70-76.Barth, Pıstıs 1ın hellenıstischer Religiosität, 7N  S 78
(1982) 110-126 (contra Lührmann 80 Wıldbe

39 Lührmann, Gilaube 4, ei al - Jesaja KOom. AT) I11 z 3l.: Wıldberger,
Ebd.Berger, arıs EWNI 111 (1983) 100. „Während mıt

charıs das Geschehen der Inıtıatıon spezıell AUSs der Per- 82 Lohse (vgl. Anm. 66), Glauben; Barth, EWN!I 111 226-
spektive (ottes benannt wird, wıird dıeses Geschehen VO! 228; Bultmann, Theologie SS 49-50.
Menschen her gesehen mıiıt Glaube’ beschrieben 8 3 Bultmann, eologie 422f£.
Ebd. 098 84 ohse, CGlauben 127

4° Falls pıstel der Orıiginaltext ist. weıter Röm 4, 16; Eph 85 Haacker, IRE 295
FA 1.Tim 1, 1 86 Barth, EWNT.

43 Lührmann, Glaube 87 ussner, Die johanneısche Sehweıse, Treiburg 1965;Schenk, Evangelıum Evangelıen Evangeliologie, Hahn, en und Glauben 1m Johannesevangelıum: FS
München 983

45 Lüuhrmann, (Glaube 49 53ull.mann (NI Geschichte, A R 14 — Haacker, IRE

46 Cchnelle, Gerechtigkeıt und Chrıistusgegenwart. Vorpau- 88 Schlatter, Glaube; Haacker, IRE 296
89 Miıranda, Dıie Sendung Jesu 1m vierten Evangelıum,lınısche un! paulınısche Tauftheologıe, Göttingen 1983,

Stuttgart 1977; JA Bühner, Der (GGesandte und se1ın Weg
Haacker, IREF 297 1mM Evangelıum, 977

48 Ebd. Aber WaTuUum die Betonung ,, ‚Verheißung künftigen Charıs DU 1im Joh-Prolog_ 1,14.16.17 und 1mM Gruß Joh
eıls

49 Ebd Glaubensakt, „stand. Vgl. Popkes, dıdomi geben: EWNI (1980) T
5() Zum Hebräerbrief: Gräßer, Der Glaube 1m Hebräerbrief, 9° Die Pastoralbriefe nıcht eingerechnet. Deren Zahlen 39

DMarburg 965
Bra KÖster, Hypostası: IhWNT V 584-587:; Barth, Y 3 Schulz, Zur Rechtfertigung aus (Ginaden ın Qumran und

Pıstıis EWNI 111 (1983) 229 beı Paulus ZIiIhK 56 (1959) 55{ff.
KOster, IhWNTI 586 Glaube bedeutet 1eTr nıcht „subjekti- 94 Lührmanns ese Glaube R6 (vgl. nmer'!  ng 35}berzeugung“ (gegen Luthers Übersetzung „der Glaube 95 den ıte des Buches VO)] VO)] eler Glaube alsist eine gewI1sse Zuversicht“) 585 eılhabe.

53 Zu Jako Schlatter, Der Glaube 1m Neuen Testament,
Stuttgart 1905, 418-469; Popkes, Adressaten, Sıtuation
und Form des Jakobusbriefes, Stuttgart 986 Dr Wıard Popkes

54 Barth, CGlaube un! Zweıfel 1n den synoptischen Evange- Oberförsterkoppellıen: ZIiIhK 72 (1975) 269-292 „Zweıfel“ auch In akobus 2055 Aumühle
aa Barth, ZIhK 289
56 Christian MöllerHaacker, IRE 292-294:;: Barth, ZIhK; Ebelıng, Jes

und der Glaube Ebelıng, Wort und Glaube übıngen Lehre VoO. Gemeindaufbau1967, 203-254; Goppelt, eologıe des Neuen JTesta-
Göttingen 1975, 13 4; $ 16.3; Jeremias, Neute- Band Konzepte Programme Wege

stamentlıche eologıe 1, (jütersloh 1971, 16. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen57 Haacker, IRE 294
58 Ebd. 293 Auflage 1987, 29,80
59 Ebelıng,
60 Zur rage der äaltesten OTrM Barth, ZICK. Dr Christian Möller, Professor für praktı-

Ebd. Ö Luüuhrmann, CGlaube sche Theologie der Kırchlichen och-
62 Vgl Barth, ZIhK. schule Wuppertal, o1bt 1mM Band der ALehre63 Wıldberger, mn fest, sıcher: 1I1HAT (197 201; Haak- VO Gemeindeaufbau“ einen ÜberblickKer, IRE 280
64 Gerstenberger, bth 1HA!I 300-305 über dıe DUr noch schwer überschaubare Flut
65 Wıldberger, 1HA! 181 Entwürfen VO  — Gemeindeaufbaumodel-


